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Ölberge an und in Kirchen oder in einer gesonderten Kapel le 
auf dem Friedhof waren eine wei tverbre i te te mittelal ter l iche 
Erscheinung, die durch den Barock aufs neue belebt wurde . 

J V ^ a z h 

Dabei hande l t es sich weniger u m religiöse Anlagen, die der 
Absicht, eine dogmatische Wahrhe i t sichtbar zu machen, ihr 
Ents tehen verdanken . Vielmehr k a m es darauf an, mittels sol-
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eher und w e s e n s v e r w a n d t e r Schöpfungen — zu denen wir u. a. 
eine bes t immte Ar t des Kruzif ixus, den Schmerzensmann u n d 
die Pie tä zu rechnen h a b e n — der gläubigen Einzelseele die 
Möglichkeit ge i s t ig ­ s innenhaf ten Miter lebens und Miter le i ­
dens der Passion des Gottessohnes zu ermöglichen. Denn nach 
dem Schwinden der Hochscholastik und der ihr im Weltlichen 

entsprechenden staufischen Hochkul tur wird es i m m e r deut ­
licher, wie der Einzelmensch, aus der f r ü h e r e n kirchlichen und 
polit isch­sozialen S t u f e n o r d n u n g heraus t re tend , damals m e h r 
u n d m e h r im religiösen Bereich auf sich selbst gestell t wurde . 
Die Sorge u m das p e r s ö n l i c h e Heil, die in einer neuen 
Frömmigke i t s fo rm, eben in dieser H i n w e n d u n g auf das Mit­
er leben u n d Erle iden von Christ i Not u n d Tod, einen Weg zur 
ewigen Seligkeit sucht, n i m m t gegen Ende des Mitte la l ters be­
drückendes Ausmaß an. 

Besondere Bedeu tung k a m im Mitte la l ter den Olbergen n a t u r ­
gemäß in der Karwoche zu. So lesen wir in einem Augenzeu­
genber icht 1 ) vor der E i n f ü h r u n g der Reformat ion in der ehe­
mal igen Reichsstadt Biberach im Abschnit t „Vom Ölberg" über 
den Vorabend des Karf re i t ags , den Abend des Gründonne r s ­
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tags: A h m abendts nach der predig so sein nun vass t viel 
Leü th von F r a w e n vnd Mannen, J u n g vnd allt zue dem Ölberg 
Gangen bey der grossen t h ü r ; seindt da nider Kniet vor v n n ­
serm Herrgo t t a h m Ölberg vnd ganz Andechttiglichen bet te t 
vnd gar vil Liechtlin vnd Kerzen da brenndt . Hat geweret , 
bis m a n die Kürchen ha t beschlossen. Man ha t ahn annderen 
orthen, w a Ölberg sendt gesein, vass t bettet , Lüechtlin da 
b r e n d t vnd sonderlich auch in den Heüsser. 

Auf der ande ren Seite ist es möglich, daß bes t immte Seiten, 
die uns innerha lb der Ölbergdars te l lungen begegnen, im mit ­
telal ter l ichen Myster ienspiel vorbere i te t sind. Wir haben dabei 
vor al lem die bur lesken Züge, die u. a. bei der Häschergruppe 
der Szene hervor t re ten , im Auge 2 ) . Doch feh len solche, wie zu 
betonen wäre, auch auf den zeitgenössischen gemal ten P a s ­
sionsbi ldern nicht. 

Wenn wir das dem Staat l ichen Amt f ü r Denkmalpf lege Kar l s ­
r u h e zur Bet reuung a n v e r t r a u t e Gebiet, Nordbaden, ü b e r ­
schauen, so finden wir je tzt außer in Lauda auch noch an eini­
gen ande ren Orten mittelal ter l iche Ölberge. So begegnen wir 
ihnen an den Kirchen in Königsheim (1499), Stet t fe ld (um 
1480), Oberöwisheim (1477), Külsheim (1497) sowie in Grüns ­
feld und Zeutern (1520). Vier Ölbergfiguren, Christus, Petrus , 
J a k o b u s u n d Johannes , t r i f f t m a n auch im sog. Kirchbergwald 
oberhalb des katholischen Gotteshauses in Ersingen (Kr. Pforz ­
heim). Bei ihnen hande l t es sich u m grobe mittelal ter l iche 
Nachbi ldungen von Gestal ten des einst so berühmten , 1689 
zers tör ten Ölberges auf der Südsei te des Domplatzes zu Speyer, 
dessen Figuren Hans Syfer aus Heilbronn gemeißelt hatte . 

Der Ölberg an der Pfa r rk i r che zu Lauda, von dem im Folgen­
den die Rede sein soll, hat im vergangenen J a h r nach 84 j äh r i ­
ger V e r b a n n u n g wieder zu ihr zurückgefunden. 1874 m u ß t e er, 
v e r k a n n t und geschmäht, seinen dort igen anges tammten Platz 
ver lassen 3 ) . Die Figuren, die vorher in einem, im „Zopfstil" 
err ichteten Anbau am Gotteshaus standen, bekamen 1874 u m 
den Preis von 121,60 Mark neue Besitzer. Diese bau ten in der 
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Folgezeit die Gruppe ein gutes Stück nordwest l ich der Stadt 
wieder auf, an einer ör t l ichkei t , die sich auf dem Meßtisch­
bla t t Königshofen als „Alter Ölberg" bezeichnet findet. 
Die Rückfüh rung unsere r kunstgeschichtlich so b e m e r k e n s w e r ­
ten plastischen Gruppe an ihren al ten Platz muß in erster 
Linie als Verdienst H e r r n S t a d t p f a r r e r Richard Mohr in Lauda 
zugeschrieben werden . Schon vor 20 J a h r e n w a r dieser kuns t ­
l iebende und kuns tve r s t änd ige Geistliche nach eigener Schil­
de rung draußen im Gelände auf die Sta tuen des al ten Ölber­
ges a u f m e r k s a m geworden, die gänzlich aus dem Rahmen 
dessen fallen, was wir an bi ldhauer ischen Zeugnissen aus dem 
Mittelal ter im Tauber t a l kennen . Heute s teht die ins tand 
gesetzte Gruppe wirkungsvol l in einem vom Erzbischöflichen 
B a u a m t Heidelberg en twor fenen Anbau zwischen zwei St rebe­
pfei lern am Chor der Laudae r Pfar rk i rche . Ein Rundbogen 
mit Hohlkehle und von 2 Meter Scheitelhöhe schließt nach 
vorn die Nische der „Guckkas tenbühne" ab. Rechts u n d l inks 
schmücken sie oben zwei Wappenschilde. Daß nun diese 
zusammen mit dem Bogen ursprüngl ich zum al ten Ölberg 
gehört haben, wollen wir nicht behaup ten . Der archi­
tektonische B e f u n d ist nicht klar . Die Wappen mit ihren 
nach Ablaugen schön zum Vorschein gekommenen Tink tu ren 
weisen auf einen Fürstbischof Bibra von Würzburg u n d auf 
die Grafen von Rieneck hin. Schon dem nach 1874 e rbau ten 
„Räppele am Alten Ölberg" ha t t e der Bogen mit der hera ld i ­
schen Zier als Eingang gedient. Fürstbischof von Würzburg 
w a r 1495—1510 Lorenz von Bibra. Die Her ren von Rieneck 
erscheinen Ende des 15. u n d zu A n f a n g des 16. J a h r h u n d e r t s 
als Lehnher ren von Lauda . 
Ist es nun berechtigt, die Ölbergsku lp turen wenigs tens in diese 
Zeit zu verweisen? Die Hauptges ta l ten , über raschend einfä l t ig 
u n d derb, doch voller Ausdruck, wohl aus dem Volke des 
Franken landes herausgegr i f fen , sind körperl ich he rvo r r agend 
gesehen. Sie zeigen einen Menschenschlag, den m a n sich f ü r 
gewöhnlich vielleicht wei ter östlich behe ima te t denkt . Doch 
mag er im Mitte la l ter auch hier noch häuf iger gewesen sein 
als heute. Das Sitzen u n d Knien der Ölberggesta l ten ist rea l i ­
stisch g laubha f t gemacht. Dem mittela l ter l ichen Bi ldhauer w a r 
es geradezu dabei ein Anliegen, das Organisch­Körper l iche 
betont krä f t i g hervorzuheben . Nirgendwo läßt er die Glied­
maßen scheu u n t e r der G e w a n d u n g verschwinden; deutlich 
drücken sie sich durch die Kleidung durch. Dazu wird jede 
Kleinlichkeit und Kleintei l igkeit verschmäht . All dieses ist 
zweifellos einem renaissancist ischen Vorgehen gemäß, wie 
m a n es sich vor 1500 k a u m in der deutschen Bildnerei vor­
stellen kann. Auf der anderen Seite möchte m a n wohl in den 
alle Här ten und Ecken meidenden, weich­wuls t igen G e w a n d ­
fal ten, die durchweg eng dem Körpe r aufl iegen, das Nach­
wi rken äl terer Auffas sung erkennen . Wir werden an Menschen 
er innert , wie sie Erns t Barlach (f 1937) immer wieder in sei­
nen Schöpfungen uns vor Augen g e f ü h r t ha t : wuchtig, e rdve r ­
wachsen und von der Zivilisation wenig berühr t . Welch ab­
grund t ie fe r Unterschied zu dem im gleichen R a u m u m dieselbe 
Zeit tä t igen Riemenschneider! Barlach ha t t e bekannt l ich schon 
vor dem ers ten Weltkr ieg im Umgang mit der russischen Erde 
und ihren einfachen Menschen sein wegweisendes inneres 
Erlebnis gehabt . Besonders eindrucksvoll ist die Apostelge­
stalt, die heu te im Hin te rg rund über den beiden andern pla ­
ciert wurde , vermut l ich Jakobus . Der bär t ige Kopf mit dem 
Flachrelief des Gesichtes, der brei ten, dreieckigen Nase, den 
durch einfache Ellipsenzeichnung überzeugend angedeute ten 
Augen könn te einer Gestal t aus den Volksmärchen gehören. 
An einen hockenden Erdgeist oder einen Wasse rmann könnte 
m a n denken. Brei te „Tatzen" ha l ten ein Buch, in dem gerade 
eine Seite vor dem Schlafenden sich umblä t t e r t . Der gleichfalls 
bär t ige andere Apostel (Petrus?) u n d der drit te, mit Sicherheit 
der jugendliche Johannes , w u r d e n ähnlich gestal tet u n d auch 
in annähe rnd gleicher Hal tung wiedergegeben wie der erste. 
Doch ist bei ihnen das Kopf ­ bzw. B a r t h a a r gelockt oder kraus , 
s ta t t in lange St rähnen gezogen. Wieder ist die einfache ovale 
Augenzeichnung voll erschreckend lebendigen Ausdrucks. Da­
bei k o m m t es gar nicht darauf an, ob wir den Johannes uns 
kurz vor dem Einschlafen oder bere i t s als Eingeschlafenen zu 
denken haben. Konvent ionel l gegenüber den J ü n g e r n er ­
scheint der kniende Christus. Man t r i f f t ihn in seiner auch hier 
bewahr ten Hal tung wie bei einer stat t l ichen Reihe von ö l b e r g ­
darstel lungen. Seine Gewandung gleicht in ih re r Fal tengebung 
auf unsere r Szen<? der der Jünge r ; das s t rähnige H a u p t ­ u n d 
B a r t h a a r ha t er mit dem oberen Apostel gemein. Wir sehen 
den betenden Gottessohn vor einer an der rechten Schmalsei te 
unsere r „Guckkas tenbühne" schwebenden Halbf igur seines 
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Vaters . Auf bre i t em Spruchband d a r u n t e r s tehen in la te in i ­
scher Sprache u n d in gotischen Minuskeln seine aus der To­
desangst geborenen Worte (Matth. 26,39): „Mein Vater ist 's 
möglich so gehe dieser Kelch vorübe r" (mi / pa te r / si / pos­
sibile / est / t r ansea t / calix / iste). Im Hin te rg rund erscheint 
die Häscherschar . Zwei Haup t l eu t e w e r d e n von J u d a s ange­
füh r t . Die rückwär t ige G r u p p e ist schon recht summar isch als 
Relief gebildet. Die Schergen k o m m e n von einer Stadt , die in 
der A r t der damal igen Zeit mit Mauern und T ü r m e n bewehr t 
erscheint. Spitzgiebelige Häuse r u n d mit M a ß w e r k gezierte 
Gebäude steigen zu hoher Kulisse auf. Ein t u rmar t iges B a u ­
w e r k im Vorde rg rund t r äg t übe r eine ganze Wand hin ein 
Wappenschi ld mit einem Metzgerbei l und einem Spal te r darin. 
Vielleicht sind es die Embleme der Metzgerzunf t oder eines 
Metzgermeisters , die diesen ö l b e r g s t i f te ten. Am Zinnenkranz 
übe r dem Stad t to r dieses Gemeinwesens liest m a n seinen N a ­
men : Lauda . Ist solche Namensgebung n u r ein „naiver" Zug, 
den wir heute wohlwol lend­belächelnd ab tun dür fen? Wir 
hal ten ihn vie lmehr f ü r ein mächtiges Mittel zur Vergegen­
wär t igung, zur Ste igerung der Drama t ik des hier Darges te l l ­
ten. Dadurch, daß der biblische Vorgang am Ölberg in das 
Hier u n d Je tz t h ine ingenommen wird, vor dem Hin te rg rund 
der Vate r s t ad t in j edem Augenblick des Zuschauens sich ab­
spielt, m u ß t e das über l i e fe r t e Geschehen eine Eindringl ichkei t 
und Gegenwär t igke i t bekommen, die dem mitte la l ter l ichen 
Betrachter im s tä rks ten Maße ergriff. Die Verb indung zum 
al ten Myster ienspiel wird so wieder deutlich, das sich noch 
nicht wie seine Aus läufe r im 19. J a h r h u n d e r t durch Ü b e r h a n d ­
n e h m e n des historischen Beiwerks religiös verf lücht igt hat , 
sondern seine H e r k u n f t aus der Oster l i turgie nicht verleugnet . 
Zum Schluß m u ß noch gesagt werden , daß die n u r wenig be­
schädigten Figuren durch Bildhauer Otto Lieb aus Würzburg ­
Heidingsfeld gut ergänzt wurden . Ih re Neuaufs te l lung — die 
ursprüngl iche Verte i lung der Figuren kennen wir nicht — 
erfolgte un te r der Aufsicht des kirchlichen Konserva tors und 
des Staat l ichen Amts f ü r Denkmalpf lege Kar l s ruhe . 

*) Fre ibu rge r Diözesan­Archiv 19, S. 124/25. 
2) F. Baumgar t en , ö l b e r g und Osterspiel im südwest l ichen Deutsch­

land in : Zeitschr i f t f ü r bi ldende Kuns t N F 8, Jg. 1897, S. 1 ff. 
3) Hierüber Her r S t a d t p f a r r e r R. Mohr, Lauda, in den Laudae r P f a r r ­

mi t te i lungen „Lauda Sion" 1958, Nr. 30—35. 
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